
des Jahrhunderts haufıg auf die christliche
Jean Charbonnier Zivilisation beruten. Obschon INan heute kaum noch

VO  } «christlichem Abendland» spricht, kann INa  z)
doch immer noch VO  S westlichem Christentum SPIC-Dıie Neuinterpretation des
chen. Es verhält siıch eben doch S da( die Christen ınwestlichen Christentums auf den reichen Ländern des estens zahlreichsten
vertreten sınd.dem Hıntergrund des Chına Die Menschen des estens haben in Chiına die
Ideale der Gerechtigkeit, des Frıedens, der Nächsten-VO gEstEIN un heute
lıebe verbreitet. S1e demütigten gleichzeitig ıne uralte
Kultur und tırugen durch ihre Handelspraktiken dazu
bel, eın 1Ns Elend gesturztes Volk auszubeuten. Heute

Schon der Begriff «westliches Christentum» 1St VO  . haben sıch dıe Chinesen dieser Ideale bemächtigt und
Chına AUS gepragt worden. IBIG chinesischen Intellek- wenden S1e die westlichen Anmaßungen. Ist also
tuellen, die Gelehrten VO eiINst und die Revolutionäre das Christentum nıcht eintach eıne trügerische Ideolo-
VO  s heute, verstehen diesem Ausdruck die o1€ Die Chrısten des estens sınd aufgefordert, sıch
christlichen Wirklichkeiten ın iıhrer Gesamtheit. Ö1e erklären. Um ın Redlichkeit über ihren Glauben
bezeichnen die Relıgion der Europäer, die AUS dem Auskunft geben, mussen S1e den Innn iıhrer Präsenz
«Großen Westen» gekommen sınd, se]len S1e U  a} Ka- in der Gesellschaft He  — interpretieren. Zu diıesem
tholiken oder Protestanten, Lateiner oder Orıientalen. Zweck mussen S$1e dıe chinesische Herausforderung
In ihren Augen nımmt die weltweıte Verbreitung des nach allen ıhren Seıten hın
Christentums diesem nıchts VO  3 seiınem westlichen
Charakter. Ob sıch 1U  m} das Christentum 1n
Amerıka oder In Afrıka oder 1ın Asıen andelt, Das China der Gebildeten angesichts des christlichen

Humanısmyustragt für S1C die Spuren se1nes europäıischen Ur-
Sprungss sıch Im Gegensatz Z Buddhismus, der Seıit bald 1er Jahrhunderten stellt dıe Abschließung
ın den ersten Jahrhunderten UNSCICT Zeıtrechnung Chınas gegenüber der christlichen Lehre iıne wahre
ebenfalls AaUusS$ dem Westen gekommeh ISt; wırd das Herausforderung dar, die sıch A4US Wwel Elementen —

Christentum nıcht als chinesische Religion anerkannt. CZ Erstens wırd 1ne Religi0n, die Ial als
Darın, dafß In den Ländern der Drıiıtten Weltrt W 1e z B die Interessen Chinas beeinträchtigend ansıeht,
ın Lateinamerika, auf den Philippinen und ın Schwarz- rückgewiesen ; zweıtens schenkt INan eıner chines1i-
Aftrıka Christen vorhanden sınd, erblicken dıe Chi- schen Weısheıt, welche dıe politische Ordnung und die

nıchts anderes als die Folgen der Eroberungs- Wohlfahrt des Volkes sıchert, volles Vertrauen.
zuge Europas seIit dem Jahrhundert. Dıie Erfolge, die Matteo Rıccı bei gewıssen nıcht-

Diese Abstempelung als «westlich» 1St für das kontormistischen Gebildeten der Reformpartei VO

Christentum, das doch 1ne unıversale Heıilsreligion Tunglin" ernNtelte, dürten nıcht über die Angrıiffe hın-
seın wiıll, schmerzlıch. Damıt INnan ıhm Grenzen, wegsehen lassen, denen VO  ; seıten der konservatıven
die übrigens nıcht blofß geographischer Natur sınd. Gebildeten AaUSgESCIZL War Diese stoßen sıch den
«Westlich» bezeichnet 1ne Zıiviılısation, die sıch VO  w Artıkeln se1ınes T”ien chu chıh Vy! («Der wahre (CGsottes-
der chinesischen unterscheidet. Das Christentum bıl- begriff» ) 5 einer Eınleitung ın die christliche Glaubens-
det eınen integrierenden Bestandteıil VO ıhr. Seıt dem lehre, dıe doch den Überlieferungen der chinesischen

Jahrhundert haben Mıssıonare beweısen wollen, Weısheıt ufs stärkste Rechnung tragt‘. Dı1e Besserge-
diese Religion der chinesischen Weiısheit überlegen sınnten bemerken ZWal, die meısten dieser Lehren

sel. Das aggress1iVe, habgierige Verhalten der Europaer seijen ZuL, weıl S1e schon 1n der chinesischen Überliefe-
schıen jedoch das Gegenteıl beweisen. Die heutige rung enthalten selen. Ö1e werten jedoch Rıccı VOT, sıch
chinesische Revolution hat das Christentum alsy die Achtung VAOT: ıhnen bringen, iındem —

W as dem westlichen Imperialısmus geradezu die Weıhe haltbare Auffassungen über Gott, dıe Schöpfung und
o1bt, zurückgewiesen. das Jenseıts Sosehr S1Ce seınen Beıtrag ZWıs-

Es nutzt nıchts, dagegen geltend machen, da{fß das senschaftt und ZT: Moral schätzen, sehr bedauern S1e
moderne Europa entchristlicht 1St und daf 1114l das seıne relıg1ösen Verirrungen. Ihr Hauptvorwurf be-
Christentum nıcht mıt der wirtschaftlichen und politi- trıtft den Kult des Hımmelsherrn T’ien chu, womıt
schen Herrschaft des Westens verwechseln darft Ob iın das Wort «Gott» übersetzt wırd) Dieser Kult scheint

Treuen oder nıcht haben sıch doch dıe Kolonisa- hnen die rıtuelle Hıerarchie des Reiches und die kon-
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fuzianischen Regeln 1n bezug auf die kindliche Pietät der chinesischen Rıten stammen A4US der unbewußten
(hst40) Z verletzen. Rıccı behauptet, alle Menschen Idee, Sahnz China hätte ekehrt werden können, Wénn
seıen VOTr dem Hımmelsherrn gleich und alle könnten diese Rıten nıcht verboten worden waren.
sıch im Gebet unmıttelbar und nıcht L1UTr über den Kaı- Die Jesuiten des un! 18 Jahrhunderts sınd und
ser ıh wenden. Nun aber 1St nach herkömmlıicher leiben oroße Bewunderer der chinesischen Zivilisa-
Auffassung eINZIg der Kaıser befugt, dem Hımmel t10N. Wıe 1m Jahrhundert die Reiseberichte VO  j

Opfter darzubringen. Und W asSs noch schlimmer 1st * Marco Polo verbreiten hre «Lettres edifiantes»?” 1ın Eu-
Der Gelehrte AUuS dem Westen (hsı 7)u) Wagt behaup- roDa das Bild eınes sehr gesitteten China, das sıttlı-
bcn, INa  ; musse den Hımmelsherrn über alles lıeben, hen Tugenden reich ISt. Zu eınem Humanısmus her-
05 mehr als den Vater und die Mutter, Ja mehr als angebildet, der sıch A4US der griechisch-lateinischen
den Kaıser. Das heilßt doch, sıch über dıe drei heılı- Antıke nährt, bereitet ıhnen keıine Mühe, 1in China

eın Christentum vorzustellen, das der Vernuntt undCN Prinzipien eshsia0 hınwegsetzen, welche die Un-
terwerfung des Untertanen den Herrscher, die der Moral hold Sfz. SıeSdies Cun, sıch etwel-

hes Gehör verschaffen. Die Reichtümer Chinasdes Sohnes den Va;er und die der Frau den
Mann verlangen. werden ad maLı0rem De: glorıam SA Schau gestellt.

EWISsse Gelehrte machen nıcht NUuUr den christlichen Soll denn das durch die Religionskriege und die moOr-
Lehren den Prozefß, sondern auch der kırchlichen (Or- derischen Bruderkämpfe zwıschen Fürsten gC-
yanısatıon. Yang Kuang-hsıen, der ein wen12 bemuht schwächte Europa sıch nıcht VO  a der Ordnung und der
ISt, sıch die (sunst des Hoftes verschaftfen, zeıgt auf, Vernuntft inspırıeren lassen, die 1Im chinesischen Reich
dafß die Christen subversive Elemente sınd, welche die herrschen
Ordnung des Reiches umzusturzen suchen : sS1e halten Diese Herausforderung durch Chıina aflst die intel-
Versammlungen 1b und bılden Gemeıinschaften, worın lektuellen Kreıse Europas nıcht kalt Chına wiırd e1-
WI1EC iın den heterodoxen chinesischen Sekten Männer N Pol, dem sıch die Geılster scheiden un WwWwel
un! Frauen vermischt sınd diese Gemeinden stehen 1n orofße theologische Strömungen aufeinanderprallen.
Kontakt miıteinander ; S1e zıehen durch das N Die VO Jansenısmus beeinfluflßten Kreıise, die Parteı
Reich hındurch eın Splıonagenetz ; S1e stehen über Ma- der Frommen und die ihr angeschlossenen Gruppen,
CdO mıiıt den remden Mächten in Beziehung ; die Chri- die schon selt langem über die humanıstischen Ten-
sten gehorchen eınem Kaıser der Religion (chta0o-hu- denzen der Jesuıten beunruhıigt sınd, glauben nıcht
AHQZ Papst), der Rom seınen Sıtz hat dieses tugendhafte Chına Sonst ware Ja der eigentliche

Indem S1e die Tätıgkeiten des sızılıanıschen Je- Kern des Heıls dahıin das Elend des gefallenen Men-
schen und das Wırken der Gnade Im fünften seinersulten Longobardı 1mM Süden Chinas verurteilen, WeTr-

ten die Gelehrten den Mıssıonaren VOT, die Standbilder «Lettres provıincıal» wirft Pascal den Jesuıiten VOT,
auf den Altiären zerstoren und das Volk die ın Chıina das Ärgernis des Teuzes 7100 Verschwinden
Heılıgen aufzuwiegeln. Schon VOr dem Verbot des bringen.

Die Freunde der Jesuıiten hingegen, WıiıssenschaftlerAhnenkults durch Kom gelten die Christen als
schlechte Burger. und Phılosophen, sınd auf der Suche nach rationalen

Di1ese oft MIıt schwulstiger Rhetorik vorgetragenen Grundlagen für die Moral und dıe Politik. Gegen Ende
Anklagen entbehrten nıcht der Begründung. Wenn des Jahrhunderts freut sıch Leibniz darüber, da{fß
uch das christliche Europa des 1 Jahrhunderts nıcht Mathematiker A4US dem Jesuitenorden nach Chına eNTt-

ıIn der Lage ist; Chına erobern, W1€e Spanıen das mıt sandt werden. Er erblickt 1n ıhnen Werkzeuge ZULE

Süudamerıka gemacht hat, traumen die katholischen Herstellung der relıg1ösen Einheit der Welt während
Mıiıssıonen doch VO  e} eıner triedlichen Bekehrung des sS1e den Chinesen die wahre Theologie beibringen,
Sanzcnh Landes. Matteo Rıccı bahnt sıch eınen Weg bıs möglichen S1€E uns, VO den Chinesen die Kunst des
nach Peking, mıt dem Kaıser selbst ın Kontakt Herrschens und diese n natürlıche Theologie
kommen. Es gelingt ıhm, diesem eın Bild des Erlösers lernen, die sS$1€e dermafßen hoher Vollendung g-

überreichen, und kann siıch eınen Augenblick bracht haben® Mıt Leibniz und Bayle optiert
lang der Hoffnung hingeben, seın ıhm lıebster Iraum Voltaire tfür den eIsMUuUS der Chinesen, zieht ber AaUusSs

werde ZUr Wirklichkeit werden: die Bekehrung des ıhrer natürlichen Moral extIreme Schlüsse die
Kaısers, der dann gleich eiınem Konstantın se1ın Autorität der Kırche und der Bıbel T macht geltend :

Chına hat sıch mıiıt Toleranz und ohne Beihilfe desSaANZCS ungeheuer weıtes Reich dem Lager Christi -
tühren werde*. Verwundern WIr unls nıcht über Ambi- Aberglaubens organısıeren verstanden. Die Mate-

tiıonen, die beı gewıssen heutigen Missiologen ımmer rialistischen Philosophen haben 1UTr noch eınen Schritt
noch weıterleben. Viele Wehklagen über das Verbot LunNn, u aufzuzeıgen, daß die Chinesen_ Atheisten
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sınd ; S1e brauchen bloß bemerken, dafß ıhr Hımmel Damıt scheint dıie Entfaltung des Menschen über kurz
nıchts anderes als die Natur 1St Der kommunistische oder lang das Verschwinden jeglicher Religion mıiıt sıch
Hıstoriker Chu Ch’ien-chih steht denn nıcht d bringen. Verdächtigt, Lüge saen und den Men-
behaupten, dafß dıe Einführung des chinesischen Den- schen das Recht auf Leben und Freiheit abzusprechen,kens 1m Europa des Jahrhunderts den dialektischen werden die Theologen aufgefordert, die iırdischen
Materialısmus des Westens hervorbrachte?. Wırklichkeiten nehmen. Das christliche Le-

ben als SaNZES wırd MNECUu interpretiert.
Statt da die Christen W1e einst ermahnt werden,Dıie Herausforderung des Maoismus für die heutige

T’heologie der ırdıschen Wıirklichkeiten sıch VOT den Verlockungen der Welt in acht neh-
INCN, werden S1e 1U  S ermutigt, diese elt lıeben

Die Herausforderung, die das NECUEC China MS und S1e durch Gerechtigkeit und Liebe umzugestalten.westliche Gesellschaft richtet, 1St vielleicht nıchts — SO entstehen die Theologien des christlichen Laıjen-
deres als der logische Schluß aus den Prämıissen, die VOr (ums, der Arbeit, der Entwicklung, der Beireiung, der
dreı Jahrhunderten ZDESCTIZL wurden. Auch heute dreht Homiuinisatıon und der Mundanısation. Die Theologensıch die Debatte im wesentlichen ıne Philosophie
des Menschen und der Gesellschaft.

heben die Bedeutung der Menschwerdung und der
Schöpfung hervor. Dıie Welt hıer und Jetzt, betont

Doch 1esmal 1St das Christentum vıel radıkaler 1n INan, 1St die Stätte des Heıls «Gott hat die Weltr sehr
Frage gestellt. Di1e Aufklärungsphilosophie oriff VOr geliebt, dafß ihr seinen eigenen Sohn geschenkt hat.»
allem die Oppressive Gewalt eiıner Instıtution Kırche Der Tod Christi Kreuz 1St nıcht erniedrigend, SON-
d die sıch den Wıssenschaften und dem Fortschritt dern legt den Grund für die ÄAutonomıie des Menschen.
verschloß, und die Vorrechte eınes den Obskurantis- Der christliche Glaube 1st nıcht entiremdend, sondern
INUS begünstigenden Klerus. Heute sınd die Theolo- befreiend. Er verpflichtet dazu, die Welt verändern,
SCn und die Verantwortlichen der Kırche selbst, die Zeugnis für eın sStetes Dem-Reıich-der-Him-
über die chinesische Herausforderung besorgt sınd, mel-Entgegenschreiten abzulegen.und der chinesische Atheismus erschüttert die heuti- Von dieser Bewegung der Erhöhung des Menschen
SCH Äußeruhgen des christlichen Denkens. mitgerissen, vermeınen vielleicht eIN1ZE, das chinesi-

Seıt 1974 sucht ıne theologische Forschungsrich- sche Experiment leite W asser auf ıhre Mühle Aber
Lung, die VO den ökumenischen Zusammenkünften China scheint davon kaum beeindruckt se1ın. Ist die-
VO  ; Bästad 1n Schweden (29 Januar bıs Februar SCS Reden VO  } Befreiung wirklich aufrichtig ? Man

un! VO  S Löwen (9 September aufge- tührt SCIN eınen Ausspruch d den Mao T’se-tung ın
bracht worden 1St, die theologischen Implikationen eınem Gespräch mıt der Journalistin AÄAnna Louise
des Chına ausfindıg machen?. In der Auf- Strong hat Auf seıne Frage, W d denn das Wesen
merksamkeit, die dem «Maoısmus» entgegengebracht des Christentums ausmache, antwortete S1e ıhm «Die
wiırd, verrat sıch vielleicht der dem europäıschen Den- Gefangenen befreien.» Mao T'se-tung ‚ erwıderte
ken eıgene Hang Z Verbegrifflichung. ehr als die schrofft « Was habt iıhr denn eigentlich dafür N>»
Probleme der chinesischen Gesellschaft, dıie auf dem Es andelt sıch dabe; nıcht eintach den Vorwurf,
Weg der Modernisierung Ist, scheint das Denken Mao 1n der Praxıs versagt haben Mao Tse-tung 1sSt des
Tse-tungs die intellektuellen christlichen Kreıse 1ın tiefen Glaubens, daß( die Entwicklung der chinesischen
Bewegung haben Die Kulturrevolution Gesellschaft eINZIg und allein auf den Schultern des
VO 1966 wıegt für diese Bewegung mehr als der 1971 chinesischen Volkes ruht und keine übernatürliche
erfolgte Eıntritt Chinas ın die Vereıinten Natıonen. Macht appellieren dart Diese Autonomıie des Men-

Dıie heutigen Fragepunkte der westlichen Theologie schen, welche die westlichen Theologen 1M Namen der
schwimmen 1m Kıelwasser eıner langen Entwicklung Liebe Gottes bekräftigen, wırd VO  = Mao T'se-tung 1mM
des europäıischen Denkens. Wiährend 1m Jahrhun- Namen der Kreatıvıtät des Volkes proklamiert. Die
dert dereVO  3 damals der Theologie iıne NOL- schöpferische Kraft des Volkes verkennt keineswegsdürftige Zutluchtsstätte bieten konnte, holten die SL0= die geistigen Dımensionen des Menschen, sondern aßt
ßen Denker des Jahrhunderts die Religion VO sıch VO hohen ethischen Idealen beseelen. Das Ma0O1-
Hımmel auf diese Erde herunter. Mıt Feuerbach 1St die stische Ideal des MCn Chen scheint über die Un-
Theologie ın Anthropologie umgeschlagen. arl Marx zulänglichkeiten der westlichen Produktivitäts- un
zıeht daraus die Konsequenzen für die politısche Oko- Konsumgesellschaft hinwegzukommen. Das Bestre—
nomıe. Die Religion 1St für ıh [1UT mehr der Iraum e1- ben, Chına entwickeln, yeht and ın and mıt e1-
Nner eidenden Menschheıt, die knechtenden, S1E eENT- NeM großangelegten Bemühen, den Menschen Cr-
tremdenden Produktionsverhältnissen verurteılt 1St zıehen, die Ungleichheiten vermindern und nach
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Auf ethischer Ebene Alßt sıch die Liebe leicht NNeEeT-und nach der SaNzCh Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen na Ende serizen weltlich deuten ber WIC verhält sıch MIt der Gnade

Die revolutionärsten theologischen Formulierungen und dem Kreuz Whitehead außert den Gedanken,
werden Frage gestellt Ist die relıg1öse Rede VO  $ der maoistische Glaube 16 unumgängliche Befre1i-
Befreiung nıcht übertlüssiıg oder zumındest neben- ung könne als A Gnade angesehen werden, weıl SIC

sächlich Ist nıcht bezeichnend dafßß die Befreiungs- Herzen des Unııversums iM Macht der Gerechtig-
keıt erblicke W as das Kreuz etrıifft, SC nıcht e1intheologien, obwohl S1IC sıch VO  S der Methode und den

Sehweisen Mao TIse INSDICKICIEN lassen, sıch C1- Zeichen der Ohnmacht, sondern AUN] Akt der Identifi-
gentlıch Nn auf dıe VO  5 Chına ausgelöste Strömung ZICTUNG M1 den Unterdrückten C Sklaventod damıt
theologischer Retlexion einlassen : die Niedrigen erhöht wurden «Das Kreuz» Sagt S

Die Theologen Europas un Amerıkas hıngegen «1ST C Zeichen der Hotffnung und des Kampfes, der
spielen be1 dieser Suche 1NC führende Rolle In der Autferstehung und des Aufstands >>

Somıt scheint9da sıch das Christentumwestlichen Sakularısıerungsbewegung eEngagıerl, tin-
den S1C Chına Resonanzboden für hre krıti- maoıstischen Begritfen innerwelrtlich deuten alst

och esteht der Austausch zwıschen den be1-schen Bemerkungen über die weıterlebenden ber-
bleibsel der Christenheit Di1e atheistische und gleich- den Mystıken ? Es xibt hier LLUT 1NC Substitution

ZwW eler Realıtäten die als miıteinander vertauschbar-ZEILS tiet humane chinesische Revolution bestätigt die
Vısıon auf dem Tod Gottes gründenden Befrei- gesehen werden S1e sınd dies vielleicht auch autf dieser
ung des Menschen Di1e Zurückweisung der relıg1ösen innerweltlichen Ebene ıdeologisch politischen
Rıten und jeder kırchlicher Instıtution scheıint dıe Ver- Kampftes och 1ST nıcht mehr recht ersehen W as

bindungen MTL der Gewalt un:! den Reichtümern die- S1IC zueinander beizutragen vermöchten Die AaO1ST1-

SCT Welt, welche dıe christlichen Autoritäten artnäk- sche Auffassung der Liebe S AA christlichen Liebe
kıg aufrechterhalten wollen glücklicherweise ZC61- beı, ındem SIC deren lıberale Abweichung kritisiert
rechen ber bleibt ON noch beweısen, da{fß Bringt aber dıe chrıstliche Liebe der Welt Chıiınas
diese säkulare Revolution christlichen Inn ha- be1 Hıer wırd nıchts VO dem geSagT, W as ıhr Wesen
ben kann ausmacht als Liebe, die der Person Christı und

Gottesvolk inkarnıert 1ST als Liebe, die sıch der

IIT Säkularısierung des chrıstlichen Heıls und Gerechtigkeıit wiıllen und AUS Erbarmen hinopfert, als
Liebe deren Endziel Vergöttlichung des Men-

Sakralisierung der chinesischen Revolution schen durch die Annahme Kındes Statt esteht
Die theologische Reflexion über Chına wırd VO  o} Diese relıg1öse Rede bringt MS Erfahrung

Z Ausdruck der Rechnung tıragen 1STMMM Widerspruch bedroht Chıina hılft csehr das
Christentum sakularısıeren, da{fß dıeses schließlich Statt ber Prazlsıcrech W 4S die Eıgenart der christ-

liıchen Botschaft ausmacht, nehmen SCWISSC Denkervernichten könnte Diese Geftfahr wiıtternd reagıcrech
SCWISSC Theologen darauf der VWeıse da{fß S1IC dıe chi- angesichts des drohenden Sınnverlusts ihres Glaubens
nesische Revolution sakralisıeren Sakralisıerung der chinesischen Revolution

Raymond Whitehead? zufolge erhellt die chıinesı1- Zuflucht S1e hüten sıch wohlweislich diese WIC das
sche Revolution, W Aas C1nN zugleich radıkales und — Christentum der Prüfung der Säkularısierung
nerweltliches Christentum SC1MH könnte Die Befreiung terziehen Von der Religionsphänomenologie NSP1-

Sınne Chınas 1ST CM wahrhaftes eıl außerhalb der E entdecken SIC maoiıstischen Chıina sämtliıche
Kırche S1ie relatıvıert das christliche eıl och — iußeren Anzeichen Religion Eın Werk VO N ı-
vollendet, weıl SIC CiNG beständıge Revolution VCTI- 1114l Smart beutet dieses Flöz reichlich aUS In dieser
langt, alst S1IC sıch darın der unablässıgen Bewegung Perspektive hat der Maoısmus Dogmen,
der Chrıisten auf das Reich hın vergleichen Somıt C1- Feıern, SCINCIL Persönlichkeitskult, SCIHEN Mythos
scheıint UD Meinungsaustausch zwıschen diesen beiden über die Letzten Dınge, SC1IMNCIN Ruf ZUT Bekehrung,
Heilsauffassungen wünschenswert Insbesondere das Beichten, SC1IMN Versprechen, C1inN Leben

tühren Das ote Büchlein 1ST CIM Katechismus Diemaoıstische Verständnis des Klassenkampfes kann —

SCT Verständnıs der christlichen Liebe erhellen Unsere ote Sonne Mao TIse gemahnt die unıversale
Verkündigung der unıversalen Liebe erfolgt oft ab- Erleuchtung Sınne Buddhas Di1iese Religion esteht
strakt Wahre Liebe 1ST geschichtlich CNgaAgıCE nıcht Glauben Gott, sondern Glauben das
und kann VO  > den Klassenunterschieden nıcht bse- Volk und das Wohl des Volkes kann Menschenopfter
hen Das Gegenteil der Liebe 1ST nıcht der Ha{f{ß SONMN- erheischen Es andelt sıch eschatologischen

Kampf 7zwıschen dem Licht und der Fınsternis Dasdern die Teilnahmslosigkeıit lll'ld Tatenlosigkeit
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ute esteht ın der Befreiung des Volkes, das Boöse 1St Man kann sıch uch eıner umgekehrten Reaktion
der Imperialismus und der Feudalismus. VO  3 seıten der Gläubigen gegenüberbefinden : der e1-

Ist somıt der Maoısmus wirklich ine LCUC Religion ? Ner Selbstverteidigung. Wenn INnan den Maoısmus als
Dıies behaupten hıefße eın Werturteil allen, dem die LICUC Religion qualifiziert, 111 man damıt SCH1,
Religionssoziologie nıcht berechtigt. Nehmen WIr da sıch dabe] 1ne alsche Religion, ıne

72 0he Kenntnıis, da Mao T'se-tung sıch als — Idololatrie, ıne Mao-Vergötzung handle. Besten-
tırelig1ös verstanden hat Er hat sıch nıe nach Art eınes talls anerkennt INan die Seıiten der chinesischen
Auguste Comte W1e€e ıne posıtiıvistische Reli- Revolutionsmystik, tindet aber darın die Spuren des
2102 ausgedacht. Er hat die Zerstörung der Tem- christlichen Heıls wıeder, das Chına auf dem Umweg
pel gewünscht. Er hat den ult selıner Persönlichkeit über den Marxısmus 1n mehr oder wenıger entstellter
NUr während der eıt der Kulturrevolution geduldet. Form übermuittelt worden 1ISt
Das ote Büchlein SOWI1E dıe erweıse auf den oroßen Die katholische Theologie der Religionen ne1gt VO  -
teuermann sınd heute 1n Chına selten geworden. Die jeher dazu, die Werte der verschiedenen Zivilisatiıonen
chinesischen Festtfeijern, selbst die des Beginns des den weıten Mantel der Kırche bringen. Sıe
Mondjahres, sınd rein zıvıle un: Famılienfeste. Der ma{ißt sıch somıt das Recht d} ıhnen iıhren Eıgenwert
Maı und der Natıionaltfeiertag Oktober haben nehmen. Di1e oriechischen Kirchenväter ührten den
wen1g eınen relıg1ösen Charakter W1€e «dıe heılıge Liebe Fall des jüdischen Volkes d} das dıe Schätze der AÄgyp-
Z Vaterland», die VO la1ı7zıstischen republikani- ter be1 seınem Auszug mıtgehen 1e18 Dıies scheint die
schen Frankreich besungen wiırd. VO  3 der Agentur Fides vertretene Linıe se1n, deren

Nıchrt das Sakrale macht das Relig1öse AaUs, sondern Redaktor 1973 1n Chına Ausrichtungen gewahrt,
das Transzendente, werden ZEW1SSE Leute einwen- worın sıch die Lehren der Papste und des Konzıils W 1-
den!*. Somıiıt 1St präzısıeren, W as INan «Iran- derspiegeln
szendent» versteht. Ist das Übernatürliche ? Der «Das heutige Chına ne1gt eıiner Mystık der unel-
Maoısmus 11] sowohl A4US marxıstischem Atheismus gennützıgen Arbeit 1mM Dienste aller, einem Streben
als auch A4US chinesischer humanıstischer Tradıtion nach Gerechtigkeıit, eıner Verherrlichung des einfa-
heraus davon nıchts wıssen. Die Unterscheidung ZW1- chen, genugsamen Lebens, eiıner Hebung der Bauern-
schen «Natur» und «Ubernatur» wurde 1M Westen und eıner Verwischung der Gesellschafts-
verwendet, das Andersseın Cotes und das Ge:- klassen. Ist dies aber nıcht gerade das, W as iın den
schenk seıner Erlöserliebe Z Ausdruck bringen. Rundschreiben <«Pacem in terr15> und «Populorum Pro-
och die Idee des Übernatürlichen ruft be1 den Chine- ZrESSLO> SOWI1e 1mM Synodendokument über Die Ge:
SCMH das Geftühl hervor, VO  S okkulten Mächten und rechtigkeıt in der Welt unvergleichlich Zut gEeESaARgT und
VO Schicksal edroht se1InN. Konftuzius hat gESaQLT, ımmer wıeder ZESAQTL worden 1St Man bringt heute den
InNnan musse davor auf der Hut se1n. Wenn 1n Chıina kleinen Chıinesen bei,; sıch eın Gemeıinschaftsdenken
ıne TIranszendenz 1Dt, 1ın der Rıichtung, da{ß der anzuerzıiehen. Ist dies 1aber nıcht das, W as das Zweıte
Mensch voll und ganz Herr selınes Schicksals wırd. Dıie Vatikanische Konzıl VO Gottesvolk gefordert

hat Drchinesischen Wege ZUuUr Iranszendenz sınd ST noch
auszumachen. Die aufßeren Manıtestationen des Sakra- Nur schade, da die «kleıinen Chıinesen» sıch nıcht
len genugen nıcht, sıch dieser Dımensionen bewußt ZUr Erkenntnis aufschwingen können,; da{ß sS$1e Chri-
werden. Alles in die Kategorıe des Sakralen hinaufzu- sten sınd, hne wI1ssen S1e sınd keineswegs ın al-

len Fiällen bereıt, das, W as S1e sıch durch einen bewaftf-heben 1St eın ebenso sterıles Unterfangen w 1e das Ge:
genteıl : alles 1n die Kategorıe des Innerweltlichen e1IN- Kampf 1mM Namen ıhrer natiıonalen Unabhängig-
zuebnen. keıt haben, VO den Menschen des Westens

beanspruchen lassen. S1ıe haben VO: Westen C
OIMNMECN, W as dem Fortschritt ıhres Volkes dienenDer Konflikt zwıschen —e Universalısmen konnte. S1e haben dem westlichen Christentum Werte

Dıi1e westliche Säkularısıerungsbewegung 1St parado- geraubt, die brachlagen, und ließen S1e 1n eiınem
xerweıse VO  an eiıner Tendenz begleitet, das chinesische Volk Früchte tragen. Ö1e haben sıch 1n der Optik ıhres
Experiment sakralıisıeren. Welches sınd die Gründe chinesischen Universaliısmus ZEWISSE Werte des westlı-
dieser gegenläufigen Bewegung ? Mufß INan darın 1ine hen Christentums angeeı2net, WI1e€e der christliche
Art Kompensatıon tür den Sınnverlust erblicken, Universalismus sıch N die Werte der chinesischen
dem MSECHE Gesellschaft leidet ? Außert sich 1m Inter- Revolution aneıgnen wurde. Di1e chinesische Revolu-
CSSEC für die maoı1stische Mystık nıcht vielleicht westlı- t10N 1St Ja Erbin eınes ebenso mächtigen Kulturmessı1ia-

nısmus W1€e der der Christen. Dieser Mess1ı1anısmusche Hınneijigung den östlıchen Spirıtualıtäten ?
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gründet ebenfalls auft der Gesci1ichte eınes - Volkes. würde damıt bloß eınen christlich-chinesischen Kul-
Diese Geschichte schreitet in einer revolutionären [ar turunıversalismus die Stelle des westlich-christli-
lektik eıner Revolte ausgeplünderter Bauern die hen Kulturuniversalismus setzen Keıine esondere
Unterdrückungsmächte anl Die eINZISE Rechtferti- Zivilisation dart behaupten, ın ihr allein inkarniere sıch
Sgung der Macht lıegt ın eıner Verbindung der Weısheit das eıl der SANZCN Menschheit.
(Tao )und des Regımes (chih Das Volk schreitet eıner Mußfßß INa  s sıch also mıiıt eiınem bloßen Pluralismus der
grofßen Eıinheit (Ta L’uNg)N, worın die Chine- Wege ZzUur Beireiung des Menschen zutrieden geben ?
SCH VO  S heute die klassenlose Gesellschaft des Marxıs- och W1e sol]l INan dann die unıversale Reichweite —
MUS erkennen können. Damıt trıtt CIn Mensch
auf, der VO  S jeder gegenseıtigen Ausbeutung eftreit erheben

spektieren, worauf diese Heılsbotschaften Anspru;h
ISt. Alle Völker der Weltrt sınd dann eingeladen, sıch der
unıversalen Brüderschaft «eıner einzıgen Famailıie
dem Hımmel» anzuschließen. Auf dem Wege einer Britischen Strukturierung

Diese China kreisende Vısıon VOoO  3 der Zukunfrt spezıfischer Heılswege
der Menschheit bıldet eın Ganzes, das sıch mıiıt der Das westliche Denken bleibt abstrakt und globalisie-Europa kreisenden Auffassung vergleichen läßt, die rend, obwohl durch die marxıstıische Kritik über-
der Jüdısch-christlichen Heıilstradition iIinomMmMmMeEN ST prüft worden 1St Eıne eingehendere soziologische und
E mehr sıch der entchristlichte Westen VO seiınem historische Analyse des christlich-westlichen Gänzen
Heıilshorizont löst,; desto vertührerischer kann se1n, und des marxıstisch-chinesischen Ganzen dürfte be-

1ne olobale Übertragung der christlichen Heılssen- ıltliıch se1ın, über die Wiıdersprüche hinauszukom-dung auf das neue Volk denken, das in der chinesi- INCN, die zwischen dem Religiösen un: dem Innerwelt-
schen Welt zrofß wiırd. lichen, zwıschen den beiden Unıiversalısmen bestehen.

Song Choan-seng, ein presbyterianıscher Theologe Im Rahmen der europäıischen ökumenischen For-
auf Taıwan, geht weıt, daß 1ine MHEUEGC Phase der schungsarbeit sınd bereits ZEWISSE nuützliche Unter-
Heilsgeschichte 1n Chına ansetzt" Wıe Sagl, eröff- scheidungen beigebracht worden, iınsbesondere in
net nach der Periode, die VOT dreitausend Jahren durch Form der Gegensatzpaare Mythos und VWırklichkeit,den Auszug Israels eingeleıtet wurde, der Lange Glaube und Ideologie.Marsch Mao T’se-tungs ine I1CUEC Etappe der Mensch- Während sıch die Ideologen VO maoıistischen My-heitsgeschichte. Es o1Dt namli;ch zwıschen der Heıilsge- thos des Menschen taszınıeren lassen, achten die
schichte und der Weltgeschichte keinen Rıß (Gott Praktiker, Sınologen und ehemaligen Mıssıonare mehr
andelt 1n der Universalgeschichte. Es 1St somıt nıcht auf die wirklichen Daseinsbedingungen 1ın Chinal*
notwendig, den Weg über die biblische Geschichte Chinesische Theologen in Hongkong machen auf NCUC
gehen, sondern InNnan raucht bloß 1n den verschiedenen Unterdrückungsformen aufmerksam, die sıch 1M (52?
kulturellen Kontexten ausfindig machen, welches folge der Kulturrevolution entwickelt haben Diese
die für das Wıiırken des Schöpfers- un! Erlösergottes VO der Prütung der Sachverhalte ausgehende Kritik
charakteristischen Ereijgnisse sınd Dıieses Heılshan- lıegt übrigens iın der Logik des Marxısmus : Jede VO  en
deln esteht iın einem Abbruch der Schranken der der Praxıs gelöste Idealisierung 1St trügerisch..FallsSklavere; und In eıner Oftfenheit auf Gott und die Men- eiıner wirklichen Phase der menschlichen Entwicklungschen hın Dıie chinesische Revolution 1St zunächst 1Ne entspricht, spielt der Mythos VOnMenschen die
Befreiung VO  e} Armut, Hunger, Ausbeutung SCWESCN. Rolle eıner fruchtbaren Utopıie. Dient aber dazu,
Gegenüber den uen Ausbeutungsformen, die sıch wiırtschaftliche Mifßerfolge, gesellschaftliche Unord-
ım gegenwärtigen Regime abgezeichnet haben, MU: HUNSCH oder Konftlikte zwıischen polıtischen Klans
S1e eiınem Kampt für die Geıistesfreiheit werden. SO übermalen, wırd dieser Mythos eıner Mystifika-
War auch, als das Volk Israe] VO Nomadentum t10n, eıner idealistischen Fälschung der Geschichte.
natıonalen Strukturen überging. Eınzıg der unbe- Übrigens mufß INan uch VO  e} den christlichen Idealen
zähmbare Geilst der Propheten vermochte dıe ıdeologi- ebenso kritisch 1stanz nehmen. Chiına macht dıe
sche Erstarrung bekämpfen. Christen darauf aufmerksam, W 1e€e sehr ıhre Worte und

Eıne solche Sendungsübertragung, wıe Song s$1e sıch ıhre Taten auseiınanderklaffen.
denkt, 1St nıcht problemlos. Der biblische ezug auf Di1e Ideologie als systematischer Ausdruck eıner Vı-
den Schöpter- und Erlösergott 1St für S1E unerläfßlich. S10N VO  i der menschlichen Exıstenz kann ıne posıtıveWas die Befreiung VO  e} der Wırtschaftssklaverei und oder ine negatıve Rolle spielen”. Wenn S1e daraus
VO  z der Geıistessklaverei etrıfft, kann nıemand be- hervorgeht, dafß I11d|  e} die ın Bewegung betfindliche
haupten, dafß Chına das Monopol darauf hat. Man menschliche Realıtät besser wahrnımmt, 1St S1e tort-
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schrittlich. Wenn S1e hingegen eınem Dogma CI- Wenn INan die chinesische Erfahrung 1in Erwagung
Starrt, das VO  } einer totalıtären Macht - der Gesellschaft zıeht, beschränkt dies die Ambitionen eınes unkriti-
aufgezwungen wird, ISt S1e konservierend. Es 21bt schen Christentums, das AaUsS einer eroberungslustigen
eıne christliche Ideologie, die sıch VO Glauben Christenheit miıt Europa als entrum hervorging. Die
Christus inspırıeren alßt Sie verbindet einen theologi- Ausmerzung des Christentums durch Chına 1St jedoch
schen Ausdruck des Glaubens miıt gesellschaftlıch-po- ebensowen1g gerechtfertigt W1Ce eın Heilsmonopol der
lıtıschen Elementen. Diese Ideologie kann dogmatisch Christen. Das NECUC Chına hat seıne konservatıve kon-
und Oppressiv werden, WEeNN S1e dıe Hertschaft der tuzıanısche Tradıtion der Kritik unterzogen, W1€ Eu-
Privilegierten sanktıiıonıert. Einzıg ein lebendiger LODA seıne christlichen Institutionen eıner Kritik -
Glaube die be] den Armsten inkarnierte Liebe kann hat
S1e Es x1bt auch eıneSEIdeologie, Werden die christliche und die chinesische VWeısheıt,
die AUuS$S der proletariıschen Revolution und 4aUus dem die 1m Prinzıp VO  e} der Macht gelöst sınd, ın den Be-
Glauben die Befreiung des Volkes hervorging. reich eıner rein privaten inneren Erfahrung verbannt?
Diese Ideologie 111 progressistisch seın und die Es ISt dringlich, die Originalıtät des Christentums, des
Praxıs der Massen yebunden leiben. och auch sS1e Buddhiısmus, des Taoısmus, des Kontfuzianısmus
kann sıch einem Starren, tormalıstischen ogma- deutlicher sehen und uch präiisieren, Ww1e€e S1e
tismus entwickeln, der ıne totale Macht der Parteı le- das Leben des Volkes bereichern und kön-
gitimıert. Eınzıg eın wir.  iıches Hınhorchen auf das 1enNn Es 1St wunschen, da{fß die wıssenschaftliche An-
Volk kann S$1e Der christliche Glaube das SLI' CNgUNg, dıe Chıina 1M Bereich der Humanwıssen-
menschgewordene Wort und der marxıstische Glaube schaften unternımmt, eıner internationalen Za

das Volk sınd VO  =) verschiedener Natur, die Jeweıls sammenarbeıt 1im Studıium der Religionen hrt Es
erhellen ist, doch sınd beide lebendige Erfahrungen könnten sıch fruchtbare Kontakte anbahnen 7zwıischen

und können eıner Krıtik VO  e Ideologien inspırıeren, dem Pekinger Institut für das Studium der Weltreli-
die Werkzeugen der Unterdrückung der menschli- v10nen und den verschiedenen christlichen Zentren für
hen Freiheit sınd. das Studium der Religionen, die in Hongkong, Kyoto,

Nachdem beide durch das Sıebh der marxıstischen Manıla, Sıngapur SOWI1e 1n Indien, Europa un:! Ame-
rıka bestehen.Krıtik sınd, schließen sıch der christliche und

der chinesische Weg keineswegs aus Ja, sS1e streben — Nachdem ıhnen ıhr Überlegenheitsgefühl NO
INenN ISt; können die Christen 1N aller ZuversichtSar ıne Annäherung Der christliche Weg halt sıch

IU  — eın erdhafteres Itınerar, nachdem durch die diese Aufgabe herangehen. Ihre relig1öse Überliefe-
platonische Spaltung der Seele VO' Leib lange eıt rung, die präzısıert und mehr 1Ns Leben der Welt C
blockiert W dr Der chinesische Weg, der Jlange eıt VO  z} stellt worden ISt; bleibt eın wesentliches Element der
eıner fatalistischen Auffassung VO Geschichtszyklen Geschichte des Menschen. Auf dıe gegenseıtıge Her-
versperrt WAar, öffnet sıch heute auf den Horıizont eınes ausforderung zwıschen dem (Osten und dem Westen

sollte ıne fruchtbare Ara interkultureller Austausch-Volkes hın, das für den Frieden und die Gerech-
tigkeit ın der Welt eintritt. beziehungen folgen.

Die Akademie VO Tunglıin, die 1Im K Jahrhundert Wouhsi SC ranzedıikt VO  - 1697, das den christlichen Gottesdienst ın China gESTAL-
gründet und 604 wıederhergestellt wurde, tührte Gelehrte 111- tete, zıtlert VO'  - Vıirgile Pınot, La Chine et la tormation de l’esprit phi-
INCN, welche dıe Machtmißbräuche 1m Namen der neo-kontuzıianı- losophique France (1640—1740) (Paul Geuthner, Parıs
schen Orthodoxie kritisierten. 335 356

Die markantesten Sammlungen antıichristlicher Schritften des 1/ Chu Ch’ien-chih, Questions SUuT l’objet er le domaine de l”’histoire
Jahrhunderts sınd hsıeh Chi» A 639 1n der Provınz Fukien CI - de la philosophie chinoise : Chungkuo chehsueh ch1ı went’ı t’aloun
schienen, und « hsieh lun» VO] Yang Kuang-hsıen (1659) (die be1- chuanchi (Sammelband VO  _ Debatten ber die Geschichte der chıinesı1ı-
den Tıtel besagen «Zurückweıisung der Häresie») schen Philosophie) (Presses scıentifiques, Peking

«  1enchu chıh yı» 1St nıcht eın Katechismus, ondern eıne Dıie Dokumente VO:  - Bästad un! Löwen sınd veröftentlicht WOT-

«Rechtfertigung (Gottes» aufgrund der chinesischen Weltanschauun- den dem Titel «Christianıty and the New China» (Ecclesia Pu-
SCH, Dieser Iraktat 1St 596 redigiert unı 1604 gedruckt worden. Eıne blications, W ıllıam Carey Library, Pasadena ıne hekto-
alte Übersetzung davon tindet sıch In Band der «Lettres editiantes graphierte Ausgabe W'llrd€ 9/4 VO Pro Mundı: Vıta und VO Luther1-
G1 Curleuses» (Ed du Panthe6on) 380—453 schen Weltbund verbreıtet : (Bästad), Theological implicatiıons

Vgl Henri Bernard Sa ] Le ere Martthieu Rıccı eTt Ia socıete chı- of the New China ; Löwen), Christian Faıth and the Chinese
nO1se de SO  —; (1552—-1610) Hautes etudes, Tıientsin 20 experience Kolloquium VO Löwen ber Chıina Dıe wichtigsten
5—19 Dokumente (Heft 4/1975 VO]  } DPro Mundı Vıta, Brüssel. Vgl auch

Abkürzung für «Lettres editiantes I: curlıeuses ecrıtes des M1S- eft 55/975 Chına und die Kırchen. Auf dem Wege ZUr einen Welt)
S10NS etrangeres par quelques miıssıoNNAITES de Ia Compagnıe de Je- Raymond Whıtehead (Amerıkaner), ‚Ove anı anımosıty In the
» 34 Bände ın 12 (1702—1776). Ethic otf Mao Dok. Bästad (Bd A 2

( Aus eiınem Vorwort VO Leibniz eiınem Buch ber das Tole- 10 Nınıan Smart (aus Schottland), Mao (London
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Vgl Paul Rule (von Melbourne), Is Maoısm OPCNH the TIrans- 15 7Zu dieser Frage vgl Winfried Glüer, Faıth and Ideology In the
cendant ? Miıchael Chu Sal (Fg The New China, Catholic Re-
SPONSC (Paulıst Press, New York 25—43

Context ot the New China; Bästad (Bd E un Julıa Ching,
Faıith and Ideology in the Light ot the New China Bästad (Bd
536Internationale Agentur der Propaganda Fide Rom,

April 9/3 Aus dem Französischen Übersetzt VO Dr August erz13 Song Choan-seng, The New China an Salvation Hıstory
Methodological Inquiry : Bästad (Bd 1) HS33

14 « New ın Chına Myrth ÖOr Realıty ? Dok Löwen (Bd 11)
45 —58 (vgl Pro Mundı Vıta 54 [Brüssel 1/ —2 Autorenrubrik Charbonnier: sıehe 413

«Weltlichen» eınerseılts und des «Geıstliıchen» anderer-
Luingı Sartorı selts, die Kırche weder die einz1ıge eilwir-

kende Macht 1St noch wenıger eın Monopol hat
für das umtassende eıl 1n allen seınen Dımensionen.Das theologische Thema

Warum denn ;ohl blo{f(ß «Fragmente» ? Vielleicht
könnte das tolgende ıne WEeNnNn auch eın wenıg VCI-«AHeıl un Befreiung»
einfachende Erklärung dafür abgeben: Bıs jetzt 1Stın seıner Beziehung ZUuU der Prozeß( der «Befreiung» immer als 1ıne schon abge-
schlossene historische Tatsache betrachtet worden, diemao1ıstischen Begriff des
sıch eın eiNZ1gESs Mal In der Geschichte vollzogen hat,

«NCeCUECN Menschseıins» dafß INa  S sıch die «Heıilsgeschichte» L1UT noch Cr-

innert oder S1e In der Lıturgıe tejert. Zwischen dieser
hıstorischen Tatsache un! der Ewigkeit öffnet sıch eın

Es tehlt 1n der Theologie ımmer noch eiıner SyStemMa- Raum für eıne Art VO  - «Miıllenarısmus», der davon
tischen Behandlung des Themas «Heil» ! Im Laufe der traumt, sıch Jetzt den Früchten des mühsamen, aber
Geschichte hat die christliche Reflexion «Fragmente» schon A1lls Zie] gekommenen Marsches ZUT Freiheit
dazu geliefert. Das volle Mosaık Wartet ber ımmer freuen können
noch darauf, USaMMCNSCSCIZL werden. Was dıe Heute dagegen 1St das Christentum dank der Fügungerwähnten «Fragmente» betrifft, halten WIr die tol- der Vorsehung ZA\Ul «Null p unkt» zurückgeführt WOT-

genden tüntf Schritte für bedeutsam : den, Sanz NCUu beginnen. Im mediıterranen und
(1) Die Aufnahme des Alten Testaments 1ın den bibli- westlichen Raum die Säkularıisierung das

schen Kanon wenn uch die Betonung der typologi- Christentum den Anfang zurück, drängt S1e 1n
schen Auslegung dazu beigetragen hat, dafß INan dem ıne MEUG Startposıition. Anderswo, W1€e wa 1n La-
Realısmus und der Konkretheit des biblischen Begrif- teinamerıka, 1n Afrıka, 1ın Asıen ergeben sıch NECUC
fes VO «Befreiung» nıcht die gebührende Autfmerk- «Anfangserfahrungen», biıeten sıch Modelle Be-
samkeit geschenkt hat;: Z das beharrliche Bestehen Irelungsprozesse Vielleicht 1St das Modell China
des Augustinus darauf, dafß die Freiheit Gnade sel, dasjenige, das der Bıbel nächsten kommt. In 16A=
seıne Betonung des radıkalen Ungenügens des Men- teinamerıka herrscht noch 1ne Mischung zwıschen
schen, der Notwendigkeıt der Erlösung, des Gebetes, Altem und Neuem, und die Feıinde, VO  . denen sıch

dafß die Freiheit ıne bloße Abstraktion bleibt ; (3) befreien oilt, suchen vielfach Deckung hınter der
die Aufwertung der Inıtıatıve des Menschen la- Bezeichnung <christlich». Afrıka 1St ımmer noch ZC1-
xıistische und fatalistische Tendenzen ın den berühm- teılt 1ın Bereiche MIıt verschiedenen Brennpunkten. All-
ten Auseinandersetzungen über das Verhältnis 7Z7W1- eın Chiına betreibt den planvollen un: einheıitlichen
schen Freıiheit und Gnade:;: (4) ın der gegenwaärtıgen Autbruch eınes Volkes, das die Freiheit eınes
Epoche dıe starke Betonung, welche 1n den betreffen- Menschen, eınes Menschseins anstrebt.
den Kapıteln der sozıalen und politischen Ethik die Das radıkale theologische Problem angesichts sol-
Voraussetzungen rfahren, welche die Strukturen und cher Erfahrungen (vor allem 1n Chına) 1St immer
die Institutionen 1M Blick auf die Freiheit mMıt sıch noch das der Hermeneutik, das schon entstanden 1st
bringen, das heißt als Beıträge ZUr Beireiung oder ZUT mıt der Bıldung des biblischen Kanons und das dıe Be-
Versklavung ; (5) die heutige Eıinsicht 1n das Zusam- zıehung zwıischen Altem und Neuem Testament be-
menwirken verschiedenartiger «spezifischer» Beıträge trıfft : Ist lediglich die allegorische und typologische
ZU eıl des Menschen, besonders 1mM Bereich des Auslegung erlaubt ? der kann INan VO  5 wirklichen
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